
	

Nachhaltigkeitslinien	der	Landeskirche	
Die Landessynode hat 2011 die Leitlinien "Nachhaltig handeln in der Landeskirche" beschlossen. 

 

1. Leitlinie: Schöpfung bewahren 

Wir glauben: Gott, der Schöpfer, wendet sich mit Liebe seiner ganzen Schöpfung zu und hat uns 

Menschen mit dieser Erde etwas Wunderbares anvertraut. Wir glauben: Menschen werden durch Jesus 

Christus von Selbstbefangenheit zur Freiheit erlöst. Wir glauben: Gottes Geist gibt uns Mut und Kraft, 

aktiv das Leben mitzugestalten. 

Machen wir uns bewusst: Das Geschenk der Schöpfung ist für uns auch Verpflichtung. Die 

Bewahrung der Schöpfung ist Auftrag unserer Kirche und wichtiges Thema im Gemeindeleben. 

Nehmen wir uns also Zeit und Muße zur Freude an Gottes Schöpfung, tragen wir aktiv zu deren 

Bewahrung bei. Das Umweltbüro unterstützt Sie gerne mit Hintergrundinformationen, 

Materialien, Broschüren und Beiträgen auf der Internetseite des Umweltbüros. Darüber hinaus 

werden Gottesdienstbausteine erarbeitet und zur Verfügung gestellt sowie Veranstaltungen, 

Vorträge und Seminare angeboten. 

 

2. Leitlinie: Mit System handeln 

Wir setzen uns für eine nachhaltige Entwicklung ein, wie sie im Prozess für Frieden, Gerechtigkeit und 

Bewahrung der Schöpfung angelegt ist, und übernehmen dabei eine aktive Rolle. 

Eine nachhaltige Entwicklung berücksichtigt ökologische, wirtschaftliche und soziale 

Gesichtspunkte des Handelns. Ein Umweltmanagement ist eine gute Grundlage für gezieltes 

Vorgehen. Der Oberkirchenrat hat seit langem ein nach der europäischen Richtlinie EMAS 

zertifiziertes Umweltmanagementsystem. In über einhundert Kirchengemeinden ist der „Grüne 

Gockel“, das kirchliche Umweltmanagementsystem oder ein Umweltmanagement nach EMAS 

eingeführt und ca. 250 Gemeinden betreiben Energiemanagement. 

Weitere Informationen zum Energie‐ und Umweltmanagement finden sie auf der Website des 

Umweltbüros unter www.umwelt.elk‐wue.de oder erhalten Sie über Umwelt@ELK‐WUE.de  

Geschäftsstelle und Ansprechpartner für den Grünen Gockel ist das Umweltbüro. Kirchenbezirke 

und ‐gemeinden erhalten hier bei der Einführung eines Managementsystems Unterstützung. 

Mit einem Energiemanagement ist bereits der erste Schritt gemacht. 



3. Leitlinie: Fair wirtschaften 

Wir treten für weltweit faires Wirtschaften ein. 

Unbewusst hinterlassen wir bei der Beschaffung viele Umweltbelastungen in fernen Gebieten 

(„ökologischer Rucksack“). Es gilt, Kinderarbeit zu verhindern und Nachhaltigkeitskriterien zu 

beachten. Faires Wirtschaften trägt zur weltweiten Gerechtigkeit bei. Ein Ansatzpunkt für 

praktisches Handeln ist die Einführung von Beschaffungsrichtlinien oder die Zusammenarbeit mit 

Eine‐Welt‐Gruppen. Auch bei der Geldanlage sollten öko‐soziale Kriterien beachtet werden. 

Kirchengemeinden, die sich zu fairem Handeln im Kirchenalltag verpflichten, werden als „Faire 

Gemeinde“ ausgezeichnet. Weitere Infos: https://www.diakonie‐

wuerttemberg.de/internationale‐diakonie/brot‐fuer‐die‐welt/faire‐gemeinde/   

 

4. Leitlinie: Beschaffen und einkaufen 

Wir setzen bei Einkäufen und Beschaffung auf fair gehandelte, umweltgerecht erzeugte und regionale 

Produkte und Dienstleistungen, auch bei höheren Preisen. Wir nehmen die Verantwortung für das 

tägliche Brot wahr. Dem Mitgeschöpf Tier gilt unsere besondere Wertschätzung, was sich auch im 

kirchlichen Einkaufs‐ und Ernährungsverhalten niederschlägt. 

Die Kirche hat in allen Fragen der Schöpfungsverantwortung eine wichtige Vorbildfunktion. 

Weltweite Gerechtigkeit und umweltgerechtes Handeln werden insbesondere bei Beschaffung 

und Einkauf sichtbar. Deshalb kann der Preis von Bürogeräten, Papier, Lebensmitteln oder von 

sonstigen Waren und Dienstleistungen nicht das einzige Kriterium sein. Ein Beschluss, dass bei 

gemeindlichen Veranstaltungen grundsätzlich „fairer Kaffee“ ausgeschenkt wird, setzt Zeichen. 

Der Einkauf regionaler Produkte und Lebensmittel aus ökologischer Landwirtschaft setzt die 

Schöpfungsverantwortung in der Praxis um. Es empfiehlt sich, Beschaffungskriterien zu 

verabschieden, die regionale (und biologische) Erzeugung sowie fairen Handel fördern. 

Entsprechende Gütesiegel und Label helfen bei der Auswahl. Aspekte des Tierschutzes sollten 

berücksichtigt werden. 

Das Umweltbüro, das Evangelische Bauernwerk in Württemberg und die Ländliche 

Heimvolkshochschule Hohebuch helfen gerne mit weiterführenden Informationen. 

 

5. Leitlinie: Energie sparen 

Wir schonen die Ressourcen, indem wir energieeffizient wirtschaften. Daher suchen wir ständig nach 
Möglichkeiten, Energie einzusparen, erneuerbare Energien zu nutzen und energiesparend zu handeln. 
Wir orientieren uns an der EKD‐Empfehlung von 2008*, zwischen 2005 und 2015 25 % 
Kohlendioxidemissionen einzusparen. 
 
* EKD‐Empfehlung von 2017, zwischen 2005 und 2020: 40 %  Einsparung und bis zum Jahr 2050 

klimaneutral zu werden (95 %  Einsparung). 



Innerhalb der Landeskirche wird diese Leitlinie unter anderem durch das Klimaschutzkonzept und 

seiner Fortschreibung mit den Bereichen Energie/Gebäude, Beschaffung und Mobilität 

aufgegriffen. Vor Ort ist das Energiemanagement eine gute Möglichkeit, mit einem schlüssigen 

Konzept Energie (und damit auch Kosten) zu sparen. Mehrverbräuche werden durch die 

Verbrauchsüberwachung schnell sichtbar. Stehen Gebäudesanierungen, 

Heizungsmodernisierungen, eine Wärmedämmung oder auch neue Fenster an Gebäuden an, ist 

eine möglichst frühzeitige Beratung durch das Umweltbüro und vor allem durch den 

Energieberater der Landeskirche unbedingt angeraten. Der Energieberater ist auch 

Ansprechpartner bei Fragen der Nutzung erneuerbarer Energien (z.B. Solarenergie, 

Pelletsheizungen). Energetische Sanierungen können bei entsprechenden Rahmenbedingungen 

durch den Energiesparfonds, eventuell auch durch eine Bundes‐ oder Landesförderung 

bezuschusst werden. Nicht zuletzt spielen Bewirtschaftungskosten eine Rolle bei der 

Immobilienkonzeption. Beim Stromeinkauf sollte zertifizierter „Grüner Strom“ bezogen werden. 

So bietet die KSE, der kirchliche Energieversorger, umweltfreundlichen Strom an. 

 

6. Leitlinie: Lebensräume erhalten 

Wir helfen mit, die Artenvielfalt zu erhalten und Lebensräume zu schützen. In unseren kirchlichen 

Liegenschaften achten wir in besonderer Weise auf den Artenschutz. 

Kirchliche Liegenschaften sind häufig bemerkenswerte Lebensräume: Turmfalken und 

Schleiereulen finden in Kirchtürmen Nistmöglichkeiten, Fledermäuse wohnen in Kirchen und 

Pfarrhäusern, Wildbienen und andere Insekten finden im Pfarrgarten ein passendes Zuhause. Mit 

etwas Umsicht kann mit geringem Aufwand bei Neu‐ oder Umbauten, bei Renovierungen und bei 

Umgestaltungsmaßnehmen ein wertvoller Beitrag zum Artenschutz geleistet werden. Werden 

Außenanlagen oder der Pfarrgarten neu bepflanzt, bieten insektenfreundliche Pflanzen und 

standortheimische Gehölze Lebensraum für viele Tierarten. Auch erhält eine angepasste 

Grünflächenpflege bunte Blumenpracht und wertvolle Vielfalt. Bei Vermietung und Verpachtung 

können Vorgaben zur naturgemäßen Pflege vertraglich vereinbart werden. So ist auf 

landeskirchlichen Grundstücken die Gentechnik nicht erwünscht. 

 

7. Leitlinie: Umweltbelastungen vermeiden 

Wir sorgen bei allen unseren Tätigkeiten dafür, dass die Belastungen von Luft, Wasser und Boden 

umweltverträglich bleiben oder werden. 

„Umweltschutz beginnt im eigenen Haus“ – dieser Satz gilt auch für Kirchengemeinden. Mit einer 

bewussten Auswahl der Putz‐ und Reinigungsmittel oder dem Verzicht auf Pflanzenschutzmittel 

im Freibereich können Umweltbelastungen vermieden werden. Die Überwachung des Energie‐ 

und Wasserverbrauchs sowie die sparsame Verwendung sind in vielen Gemeinden schon zur 

Selbstverständlichkeit geworden. Wer Pkw‐Fahrten reduziert, Fahrradabstellplätze anbietet, 

Fahrgemeinschaften organisiert und Heizanlagen optimal einstellt und wartet, trägt zum Erhalt 

einer guten Luftqualität bei. Die Entsiegelung von Flächen hilft nicht nur zur 

Grundwasserneubildung, sondern kann auch Abwassergebühren reduzieren. 



 

8. Leitlinie: Informieren und weiterbilden 

Wir beziehen unsere kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Einrichtungen und 

Kirchengemeinden in unsere Umweltaktivitäten ein, bieten qualifizierte Aus‐ und Weiterbildungen und 

verstärken die Kommunikation. Insbesondere beziehen wir junge Menschen ein. 

Das Umweltbüro greift aktuelle Themen auf und führt in Kooperation mit verschiedenen 

Bildungseinrichtungen Seminare durch. Daneben werden auf Bezirksebene Schulungen für das 

Energiemanagement und den Grünen Gockel angeboten. Die Beteiligung der haupt‐ und 

ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über Umweltteams ist ein wesentliches 

Element im Energie‐ und Umweltmanagement. 

Energie‐ und Umweltberichte der Gemeinden informieren über das Erreichte. Ebenso werden im 

Rahmen des landeskirchlichen Klimaschutzkonzeptes die Kirchengemeinden und die 

Kirchenbezirke einbezogen. Vor Ort bieten sich über die Erwachsenenbildung, in Kindergärten 

und Schulen, bei der Konfirmandenarbeit, in Jungschar‐ und Pfadfindergruppen vielfältige 

Möglichkeiten, Umweltbelange zu thematisieren und eigene Aktionen zu initiieren. 

 

9. Leitlinie: Ökumenisch zusammenarbeiten 

Wir werden intensiver ökumenisch zusammenarbeiten, zum Beispiel mit der Konferenz europäischer 

Kirchen (KEK) und dem European Christian Environmental Network (ECEN). 

Die Bewahrung der Schöpfung kann nicht nur auf örtlicher Ebene erfolgen. Durch die 

ökumenische Zusammenarbeit mit anderen Kirchen, auch länderübergreifend, wird der Blick auf 

die großen Zusammenhänge gerichtet. Die Landeskirche wirkt in der Konferenz europäischer 

Kirchen mit, der Umweltbeauftragte ist im europäischen Umweltnetzwerk der Kirchen (ECEN) 

aktiv. Auf Landesebene hat sich das Bündnis für Klimagerechtigkeit gebildet und auf 

Gemeindeebene kann eine ökumenische Zusammenarbeit beispielsweise beim gemeinsamen 

Feiern am Tag der Schöpfung gelebt werden. Die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (ACK) 

erstellt in jedem Jahr Materialien für einen ökumenischen Schöpfungsgottesdienst. 

 

10. Leitlinie: Nachhaltigkeit ernst nehmen 

Das Thema Nachhaltigkeit ist Gegenstand der Visitation. 

Der Mensch hat von Gott den Auftrag, die Schöpfung zu bebauen und zu bewahren. Dieser 

Auftrag bedeutet nicht, die Erde nach Belieben auszubeuten, sondern sorgsam mit Tieren, 

Pflanzen und Ressourcen umzugehen – aus Achtung vor Gottes Schöpfung und Ehrfurcht vor Gott 

dem Schöpfer. Im Rahmen der Nächstenliebe sind wir bemüht, dass wir die Lebensgrundlage für 

Menschen in anderen Bereichen dieser Erde (Klimagerechtigkeit) und für zukünftige 

Generationen erhalten. Nachhaltigkeit ist Gegenstand der Visitation und betont die Bedeutung 

des bewussten Umgangs mit den uns anvertrauten Gütern in unserer Kirche. Wir sind gleichzeitig 

Akteur und Vorbild.  


